
R
E

S
E

A
R

C
H

 R
E

P
O

R
T

 S
E

R
IE

S

I Z A  Research Report No. 45

Unterstützende Dienstleistungen für ältere 
Menschen im europäischen Vergleich
Studie in Zusammenarbeit mit der Beobachtungsstelle für  
gesellschaftspolitische Entwicklungen in Europa (BEO)

Annette Angermann (BEO) 
Werner Eichhorst (IZA)

Juni 2012



 

 

 

 

 

 

Annette Angermann (BEO) / Werner Eichhorst (IZA) 

 

 

 

 

Unterstützende Dienstleistungen 

für ältere Menschen im 

europäischen Vergleich 

 
 

 

 

 

Arbeitspapier Nr. 6 der Beobachtungsstelle für 

gesellschaftspolitische Entwicklungen in Europa /  

IZA Research Report No. 45 

 

Juni 2012  

 

 



 

1 

IMPRESSUM 
 
 
Herausgeber: 
Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. 
Michaelkirchstraße 17/18 
D-10179 Berlin 
Tel.: +49 30-62980-0 
Fax: +49 30-62980-140 
Internet: http://www.deutscher-verein.de 
 
Diese Publikation ist eine gemeinsame Veröffentlichung der „Beobachtungsstelle für 
gesellschaftspolitische Entwicklungen in Europa“ (BEO) und des Instituts zur Zukunft der 
Arbeit (IZA). Die Publikation gibt nicht ohne Weiteres die Auffassung der Bundesregierung 
wieder. Die Verantwortung für den Inhalt obliegt dem jeweiligen Herausgeber bzw. den 
Autor/inn/en. 
 
Alle Rechte vorbehalten. Abdruck oder vergleichbare Verwendung ist auch in Auszügen nur 
mit vorheriger schriftlicher Genehmigung gestattet. 
 
Die Beobachtungsstelle ist ein Projekt, das aus Mitteln des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), D-11018 Berlin, gefördert wird. 
 
Die Website der Beobachtungsstelle: http://www.beobachtungsstelle-gesellschaftspolitik.eu. 

 
Träger der Beobachtungsstelle: 
Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. 
Michaelkirchstraße 17/18 
D-10179 Berlin 
Tel.: +49 30-62980-0 
Fax: +49 30-62980-140 
Internet: http://www.deutscher-verein.de 
 
Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e.V. 
Hausanschrift: Zeilweg 42, D-60439 Frankfurt a. M. 
Postanschrift: Postfach 50 01 51, D-60391 Frankfurt a. M. 
Tel.:+49 (0)69 - 95 78 9-0 
Fax: +49 (0)69 - 95 789 190 
Internet: http://www.iss-ffm.de 
 
 

Autorin/Autor 
Annette Angermann (angermann@deutscher-verein.de) 
Werner Eichhorst (eichhorst@iza.org) 
 

Graphische Gestaltung: 
www.avitamin.de 
 

Auflage: 
Diese Veröffentlichung ist nur als PDF unter http://www.beobachtungsstelle-
gesellschaftspolitik.eu verfügbar. 
 

Erscheinungsdatum: 
Juni 2012 



 

1 

Inhaltsverzeichnis 
 
 
1  Einleitung – Unterstützende Dienstleistungen als Zukunftsthema..............................   3  

2  Unterstützende Dienstleistungen für ältere Menschen im europäischen Vergleich…   7 

3  Ausgestaltung unterstützender Dienstleistungen ....................................................... 14 

3.1  Organisation und Trägerstruktur unterstützender Dienstleistungen ….………...  15 

3.2  Qualität unterstützender Dienstleistungen ………….……………………………..  20 

3.3  Qualifizierung und Professionalisierung …………………….……………………..  24 

3.4  Finanzielle Ausstattung ………………………………………….…………………..  29 

4  Fazit und Ausblick – Erkenntnisse aus dem europäischen Vergleich   ……...………  36 

5  Literatur …………………………………………………………………………………..   41 

 

 



 

2 

Kurzzusammenfassung  
 
Mit dem demografischen Wandel wird der Bedarf nach unterstützenden Dienstleistungen für 

ältere Menschen in Europa weiter zunehmen. Gleichzeitig ist dieses Feld ein bedeutendes 

Wachstumspotenzial für Beschäftigung. Die zentrale Herausforderung, vor der sich 

europäische Staaten in diesem Zusammenhang sehen, ist die bedarfsgerechte Versorgung 

der älteren Bevölkerung mit qualitativ hochwertigen unterstützenden Dienstleistungen. Dies 

kann nur gelingen, wenn die strukturellen, insbesondere die politischen, 

Rahmenbedingungen richtig gestellt werden. Wird ein größerer Teil dieser Dienstleistungen 

im formellen Sektor angesiedelt, so lassen sich mehr Arbeitsplätze schaffen und gleichzeitig 

die Haushalte von informellen Dienstleistungen entlasten. Im Mittelpunkt dieses Papiers 

stehen deshalb die Bemühungen um die Professionalisierung von unterstützenden 

Dienstleistungen im formellen Sektor, was effektive Organisationformen, Qualifikations- und 

Qualitätsstandards und eine angemessene Finanzierung voraussetzt.
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1 Einleitung –  

Unterstützende Dienstleistungen als Zukunftsthema  

Jeder Mensch benötigt im Laufe seines Lebens einmal Unterstützung. Hilfe ist demnach 

etwas Alltägliches und Selbstverständliches. Obwohl es viele Vorteile einer alternden 

Gesellschaft und somit des demografischen Wandels gibt – beispielsweise die Möglichkeit, 

ein längeres und gesünderes Leben führen zu können als noch vor einigen Jahrzehnten – 

stellt diese massive gesellschaftliche Veränderung auch einige Herausforderungen. Zum 

einen ergeben sich unmittelbare Herausforderungen für die älteren Menschen und ihre 

Angehörigen. Zum anderen resultieren Herausforderungen auf gesellschaftlicher und 

wirtschaftlicher Ebene, denn die wachsende Anzahl der älteren Menschen kann nicht mehr 

ausreichend durch immer weniger jüngere Menschen unterstützt werden. Dies gilt nach 

vorliegenden Projektionen gerade auch für Deutschland, das innerhalb Europas einen der 

stärksten Alterungsprozesse durchlaufen wird, wie Abbildung eins verdeutlicht. 

 

Abbildung 1: Projektion des Anteils älterer Menschen über 65 bzw. 80 Jahren in % der 
Bevölkerung bis 2050   

Quelle: OECD Labour Force and Demographics Database, Colombo u.a. 2011.  

 

Gegenstand dieses Papieres sind die Versorgung und Erbringung unterstützender 

Dienstleistungen für ältere Menschen (vgl. hierzu auch Angermann 2011). Im Mittelpunkt 
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sozialstaatlich finanzierten Pflege und teilweise öffentlich geförderten haushaltsnahen 

Dienstleistungen operieren.  Während in Kernbereichen personenbezogener, vor allem 

pflegerischer Dienstleistungen eine solidarische Finanzierung am wichtigsten erscheint, ist in 

weiteren Bereichen der unterstützenden Dienstleistungen eine private Ko-Finanzierung 

durch private Haushalte, Nutzerinnen und Nutzer, durchaus vertretbar, insbesondere für 

stationäre Unterbringung (Wohnung und Verpflegung) und hauswirtschaftliche 

Dienstleistungen. Werden die Arbeitgeber oder andere Sponsoren, die z.B. von einer 

Entlastung der Beschäftigten bei der Erbringung von informellen Dienstleistungen profitieren, 

in die Ko-Finanzierung von unterstützenden Dienstleistungen mit einbezogen, so kann dies 

die monetären Kosten vermindern. Fachkräftesicherung kann also auch eine Unterstützung 

der Arbeitgeber beim marktlichen Erwerb von Dienstleistungen bedeuten. Den Kosten der 

Förderung über öffentliche Mittel stehen Erträge aus einer höheren Erwerbstätigkeit unter 

Dienstleistungserbringenden und einer höheren Erwerbstätigkeit der Angehörigen von 

Pflegebedürftigen, insbesondere Frauen, gegenüber. Im Detail ist es schwer abzuschätzen 

welche Höhe die Mehreinnahmen aus Steuern und Sozialabgaben und die geringen 

Ausgaben für Transferleistungen erreichen können.   

 

Steuerung, Qualitätssicherung und Arbeitsbedingungen 

Es geht nicht einfach nur um mehr Geld und öffentliche Förderung, sondern auch um 

wirksame Mechanismen der Steuerung und Qualitätssicherung, um Mittel gezielt und 

effizient verwenden und hochwertige Dienstleistungen hervorbringen zu können. Universelle 

Systeme brauchen auch effizienten Mitteleinsatz, um die Systeme auf Dauer funktionsfähig 

halten zu können. Wichtig ist eine sinnvolle Kombination und Abstimmung der 

personenbezogenen, mehr pflegerischen und der haushaltsbezogenen Dienstleistungen, um 

Über- oder Unterversorgung zu vermeiden. Während der Pflegebereich in Deutschland ein 

umfassendes Qualitätssicherungssystem aufweist und Probleme vorwiegend in der 

Qualitätssicherung in der Praxis bestehen, steht die Schaffung von Qualitätsstandards im 

Bereich haushaltsnaher Dienstleistungen noch am Anfang. Weiterhin ist es wichtig, durch 

Unterstützung und Anleitung auch für Qualitätssicherung bei der informellen Pflege zu 

sorgen. Gerade bei haushaltsnahen Dienstleistungen spricht vieles für einen Übergang vom 

privaten Haushalt als Arbeitgeber (etwa im Wege der geringfügigen Beschäftigung) zum 

Nutzermodell mit gebündelten Angeboten. Ohne einfache Abwicklung und angemessene und 

langfristig angelegte Förderung wird es bei den haushaltsnahen unterstützenden 

Dienstleistungen nicht gelingen, den formellen Markt zu entwickeln. Es werden daher keine 

weiteren befristeten regionalen Modellprojekte erforderlich sein. Mit dem Haushaltsscheck, 

welcher über die Minijobzentrale abgewickelt wird, steht im Grunde bereits eine einfache 

administrative Lösung zur Verfügung, auf die aufgebaut werden könnte. Der Übergang zu 
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einem Modell mit gebündelten Angeboten durch spezialisierte Dienstleistungsanbieter und    

-anbieterinnen würde auch die Schaffung von Arbeitsplätzen mit Arbeitszeiten in Vollzeit oder 

längere Teilzeit sowie die Etablierung von Ausbildungsstandards und eine bessere 

Einbindung in arbeits- und sozialrechtliche Regelungen erleichtern, so dass dieses 

Tätigkeitsfeld insgesamt aufgewertet und als 'normaler' Teil des Arbeitsmarktes etabliert 

werden könnte.   

 

Gesellschaftspolitische Richtungsentscheidungen 

Insgesamt bieten unterstützende Dienstleistungen ein erhebliches wirtschaftliches Potenzial 

in Gestalt der Schaffung von Arbeitsplätzen und der Entlastung der bislang informell oder 

auch irregulär Tätigen. Gleichzeitig erhöht die Verfügbarkeit unterstützender 

Dienstleistungen die Lebensqualität älterer Menschen und ihrer Angehörigen. Um diese 

positiven Wirkungen zu entfalten, sind jedoch gesellschaftliche Investitionen – gerade auch 

im Sinne der Finanzierung – und innovative Lösungen für die Dienstleistungserbringung 

erforderlich. Knappe Ressourcen erschweren die Erbringung guter Dienstleistungen zu 

attraktiven Arbeitsbedingungen, denn Qualität hat ihren Preis. Ein universelles System der 

unterstützenden Dienstleistungen erfordert damit eine gesellschaftliche Entscheidung 

darüber, ob man diese Dienstleistungen in einem formellen Arbeitsmarkt zu akzeptablen 

Bedingungen entwickeln möchte oder nicht. Die Erbringung professioneller und qualitativ 

guter unterstützender Dienstleistungen wird nicht ohne dauerhafte Förderung gelingen. Die 

aufgezeigten Potenziale rechtfertigen gesellschaftliche Investitionen in diesem Bereich, wenn 

sie mit effizienten Organisationsstrukturen und Qualitätsstandards verbunden werden.
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